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Chemifches Inititut des Technikums zu \Vinterthur2m).

Wirkung der Poren—Lüftung und des äußeren Winddruckes eine befländige Strömung der inneren Luft aus
dem niedrigen Flügel nach dem höheren flatt, während bei den vorherrfchend kälteren öfilichen und Nord-
winden durch den Temperatur-Unterfchied zwifchen der äufseren und inneren Luft ein rafches Emporftreben
der letzteren nach dem hohen Flügel entfieht.

Zur Unterf’cützung diefer Luftbewegungen wurde auch die vorhandene Heizungs- und Lüftungs-Anlage
für jeden der beiden Flügel anders behandelt, indefs unter Anwendung nur eines Dampfkeffels durchgeführt.
Es erhielt der Oitflügel eine Dampfluftheizung mit zweimaliger Lufterneuerung in der Stunde; die frifche
Luft tritt an der langen Aufsenfeite diefes Flügels durch ein Erdgefchofsfenfter ein, ftrömt durch einen
mit Wafl'er gefüllten Heizkörper und gelangt fodann mit einer Gefchwindigkeit von etwa 70cm in der
Secunde in die 4 zu erwärmenden Säle; unter dem erwähnten Heizkörper liegt ein durch einen Schmid!-
fchen Wafl'ermotor von 1/3 Pferdeftärke getriebener Bläfer, der ab und zu in Thätigkeit iii, um befonders
fchwere Cafe (wie Schwefelwafl'eri'toff etc.) auf die rafchefte Weife zu entfernen. In jedem Zimmer des
niedrigeren Weftflügels wurde ein Dampfwafferofen aufgefiellt, welcher mit der äußeren Luft durch einen
befonderen Zuluft-Canal in Verbindung iteht, fo dafs die einzelnen Räumlichkeiten unabhängig von einander
mit erwärmter frifcher Luft gefpeist werden; die Luftemeuerung gefchieht hier nur einmal in der Stunde.
Sämmtliche Räume des ganzen Gebäudes enthalten AblufßCanäle, die nach dem Dachboden führen, und
zwar münden die Canäle des \Veftflügels vorerft auf dem niedrigeren Dachboden aus, von wo die Gafe
durch die früher erwähnte natürliche Bewegung auf den höheren Boden befördert werden; der letztere ift
mit einem einfachen Giebeldach bedeckt, defi'en Firilrichtung genau nord-füdlich ift; in jedem Giebel
befindet froh ein beitändig offenes Dachfeniter. In Folge der nord-füdlichen Lage und des dadurch, be-
fonders auch während des Sommers, bedingten Temperatur-Unterfchiedes findet eine fländige, lebhafte
Luftfirömung fiatt, welche auf die ausmündenden Luftcanäle faugend wirkt.

Auch das chemifche Inflitut der techuifchen Hochfchule zu München (liche
Art. 72, S. 8 3) gehört zu denjenigen Anlagen, bei denen keine augentällige
Trennung der beiden Abtheilungen für analytifche und technifche Chemie durch-

geführt ifi; die Gefammtanordnung wird im vorliegenden Falle eine noch befonders
unklare, weil in diefes Bauwerk auch die Wohnung des 1‘rofeffors der Phyfik ver-

legt worden iPc.
' Es wird defshalb darauf verzichtet, die Pläne diefes Inititutes hier wiederzugeben und in diefer

Richtung auf die unten genannte Quelle”°) verwiel'en. Wie bereits in Art. 72 (S. 83) erwähnt,

bildet dafl'elbe das füdliche Nebengebäude des gefammten, die technifche Hochfchule bildenden Bauwerkes;

die erforderlichen Räume find im Sockel-, Erd- und Obergefchofs vertheilt. Der Infiitutsbau hat eine

rechteckige Grundform, die im Sockel— und Erdgefchofs keinerlei Höfe enthält; zwei in letzterem Stock-

werk gelegene Arbeitsräume haben verglaste Decken, über denen [ich zwei das Obergefchofs durchfetzende
Lichthöfe erheben.

220) Allg. Bauz. 1872, Bl. 5 u. 6.
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